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Zusammenfassung.
Die vorliegende Arbeit hatte die Aufgabe, die Einwir­
kung wiederholter Adrenalininjektionen auf das weibliche 
Genitale zu prüfen. Gleichzeitig wurden auch die übrigen 
innersekretorischen Drüsen auf etwaige Strukturverände­
rungen untersucht.
Die Frage der Beeinflussung des Ovariums interessierte 
uns vor allem in Anbetracht der Bossischen Osteomalazie- 
Behandlung durch subkutane Adrenalininjektionen. Bossi hat 
nämlich zwei Fälle von Osteomalazie, die nach Kastration 
rezidivierten, erfolgreich mit Adrenalin behandelt und, ge­
stützt darauf, eine Hypofunktion der Nebennieren ätiologisch 
für die Erkrankung verantwortlich gemacht. Dabei schreibt 
er den Heilerfolg der vasokonsifcringierenden Wirkung des 
Adrenalins zu.
Varaldo hat bereits vor einigen Jahren obige Frage durch 
das Tierexperiment zu beantworten gesucht. Zu diesem 
Zwecke hat er Kaninchen wiederholt mit 1,0, 2,0 resp. 3,0 ccm 
einer Adrenalinlösung 1 :1000 gespritzt und hierauf an den
zugehörigem Ovarien folgende Veränderungen festgestellt: 
Verkleinerung der Ovarien, Hyperämie und Blutungen, de­
generative Veränderungen der Follikel und reifenden Eier 
mit gleichzeitiger Bindegewebs Wucherung. Fränlcel dagegen 
hat nach Injektion grosser Dosen Adrenalin keine Ovarial- 
veränderungen feststellen können.
Für uns handelte es sich deshalb darum, die Versuche 
Varaldos systematisch nachzuprüfen. Da Varaldo seine Dosen 
als stark toxisch bezeichnet hat, begann ich mit wesentlich 
kleineren Dosen. Ich hoffte dadurch, nicht nur die Toxizi­
tät zu umgehen, sondern auch mich therapeutischem Dosen zu 
nähern. Aus den drei Versuchsreihen seien folgende Daten 
angeführt:
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7. Versuchsreihe.
4 virginelle Kaninchen des gleichen
T ierl Tier 2
Kontrolltier
Wurfs. 
Tier 3 Tier 4
Anfangsgewicht in kg . . . 
Tägliche1 Adrenalindosis in ccm
1,100 1,250 1,350 1,350
einer Lösung 1 : 10,000 . . 
Total dei’ injizierten Menge in
1,0 1,5 2,0—10,0
ccm einer Lösung 1 : 1000 . — 3,6 5,4 23,1
Gewichtszunahme in kg . . . 0,900 0,850 0,750 0,450
II. Ver suchsreihe.
3 virginelle Meerschweinchen.
Tier 1 Tier 2 Tier 3
Anfangsgewicht in gr . . . .
Kontrolltier
340 375 465
Tägliche Adrenalindosis in ccm 
einer Lösung 1 :10,000 . . . — 0,5—1,0 0,75—1,5
Total der injizierten Menge in 
ccm einer Lösung 1 :1000 . . __ 2,45 3,3
Gewichtszunahme in gr . . . . 187 107 80
III. Versuchsreihe.
2 virginelle Kaninchen des gleichen W urfs; etwas älter als 
diejenigen der I. Versuchsreihe.
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Anfangsgewicht in k g ........................
Tier 5
2,8
Tier 6
K o n t r o l l t i e r
2,6
Tägliche Adrenalindosis in ccm einer 
Lösung 1:1000 ............................. . 1,0—8,0
Total der injizierten Menge in ccm 
einer Lösung* 1:1000 ................... 85,5
Gewichtszunahme in k g ........................ -  0,2 +  0,3
Bei diesen Versuchen war in erster Linie der annähernde 
Parallelismus zwischen injizierter Dosis und verminderter 
Gewichtszunahme auffällig. Dass einzelne Tiere um die Ein­
stichstelle herum Nekrosen bekamen, ist infolge der vaso- 
konstringierenden Wirkung des Adrenalins nicht verwunder­
lich; eigentümlich war es nur, dass dieselben beim Kanin­
chen mit der grössten Adrenalindosis fehlten.
Während bei den ersten beiden Versuchsreihen makrosko­
pisch an den untersuchten Organen keine Unterschiede zu kon­
statieren waren, fand sich beim gespritzten Tier der dritten 
Versuchsreihe eine auffällige Verkleinerung des gesamten 
innern Genitale sowie der Mammae. Ein analoger Befund 
wurde von Novak nach totaler Epinephrectomie erhoben, 
ebenso von Schiffmann und Vystavel nach Mammae-Extrakt- 
Injektionen.
Zur histologischen Untersuchung lagen vor:
Gefrierschnitte von je einem Ovarium, gefärbt mit Schar- 
lach-R; Celloidin-Schnitte vom 2. Ovarium, vom übrigen Ge­
nitale, von den Mamimae und innersekretorischen Drüsen.
Im grossen und ganzen war auch der mikroskopische Be­
fund ein negativer! Wenn auch kleinere Verschiedenheiten 
im histologischen Bilde zu verzeichnen waren, so standen die­
selben doch in keinem Verhältnis zur injizierten Menge, kön­
nen daher wohl kaum als spezifisch gelten. Einzig die Ver-
breiterung der Nebennieren-Rinde bei den gespritzten Meer- 
schweinehen und die Anämie der untersuchten Organe beim 
Kaninchen mit der grössten Adrenalindosis scheinen für die 
Injektionen typisch; die Anämie fehlte bloss im Ovarium.
Zusammenfassend lässt sieh folgendes sagen:
1. Eine histologisch sichtbare Beeinflussung des weib­
lichen Genitale, speziell des Ovariums, durch wiederholte 
Adrenalininjektionen liegt nicht vor.
2. Die innersekretorischen Organe zeigten folgenden spe­
zifischen Befund:
a) die Nebennieren der gespritzten Meerschweinchen 
eine Verbreiterung der Binde;
b) beim maximal gespritzten Kaninchen eine Anämie 
(dieselbe fehlte nur im Ovarium).
3. Die Gewichtszunahme während der Versuchsdauer 
verhielt sich umgekehrt proportional der injizierten Menge.
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